
Und wieder siegt Hildesheims VHS
Hildesheim/Goslar (kp). Die 

Hildesheimer Volkshochschule 
(VHS) ist aufs Siegen programmiert: 
Die Einrichtung hat zum dritten Mal 
in Folge den Innovationspreis des 
Niedersächsischen Bundes für Er-
wachsenenbildung geholt. Für das 
Projekt „Bildungsberatung heute: 
Wege öffnen – Möglichkeiten sehen – 
Veränderungen wagen“ gab es 3000 
Euro, die Auszeichnung hat gestern 
in Goslar der niedersächsische Wis-
senschaftsminister Lutz Stratmann 
vorgenommen. 

Der Bund für freie Erwachsenenbil-
dung kürte jetzt zum dritten Mal innova-
tive Projekte in der Bildungsarbeit für 
Erwachsene. Diesmal ging es um Bil-
dungsberatung. Elf Bewerbungen waren 
eingegangen, drei wurden ausgezeichnet.

Es sei wichtig für die Zukunft, dass das 
Weiterbildungsangebot für Erwachsene 
ausgeweitet werde, betonte Minister Lutz 
Stratmann gestern bei der Siegerehrung 
im Goslarer Rathaus. „Unsere Preisträ-
ger beweisen, dass wir in Niedersachsen 
nicht nur auf die Nachfrage nach Bil-
dungsangeboten reagieren, sondern auch 
individuelle Beratung anbieten.“

Ganz so wie die VHS Hildesheim: Im 
Mehrgenerationenhaus berät sie Men-
schen außerhalb von Behörden bürger-
nah und vorurteilsfrei zu Themen wie 
Sprachintegrationskursen oder Weiter-
bildung. 26 Mitarbeiter betreuen jährlich 
rund 1400 Beratungsfälle – ohne große 
bürokratische Hürden. „Die Leute mer-
ken, dass ihnen hier schnell und bedarfs-
orientiert geholfen wird“, sagte Magdale-
na Zerrath, die Leiterin des Mehrgenera-
tionenhauses, das es seit 2006 gibt.

Einen Preis bekam auch die Katholi-
sche Erwachsenenbildung Emsland Mitte 
für das Projekt „Hauswirtschaftliche Be-
treuung und Versorgung in landwirt-

schaftlichen Betrieben“. Dort lernen jun-
ge, erwerbslose Frauen in landwirtschaft-
lichen Betrieben hauswirtschaftliche 
Fähigkeiten, die sie auf eine Berufsaus-
bildung vorbereiten.

Für ihren Unterricht in der virtuellen 
Welt wurde die VHS Goslar mit dem Son-
derpreis „Medienkompetenz“ ausge-
zeichnet, der mit 1 500 Euro dotiert ist. 

Seit 2007 kann man die Einrichtung nicht 
nur im wirklichen Leben, sondern auch in 
der virtuellen Welt des Online-Pro-
gramms Second Life besuchen. Dort war-
tet ein großes Kursusangebot, aber auch 
die Möglichkeit, sich mit anderen Benut-
zern über Gott und die Welt auszutau-
schen.

„Das Projekt unterstreicht die Bedeu-

tung der neuen Medien“, sagt Detlef Gro-
te, Geschäftsführer der Agentur für Er-
wachsenen- und Weiterbildung. „Die 
VHS Goslar erreicht neue Zielgruppen, 
kann rund um die Uhr beraten und er-
weitert so ihr Angebot.“ Rund 600 Stamm-
nutzer, meist zwischen 35 und 55 Jahre alt 
und aus ganz Deutschland, bestätigen 
das.

Volkshochschule holt zum dritten Mal den Innovationspreis für Bildungsangebote für Erwachsene

Minister Stratmann mit Magdalena Zerrath, VHS-Chef Hartwig Kemmerer, 
Dr. Ulrich Krumme (VHS-Verein), Gisela Bauermann (Infobüro),  Sozialde-

zernent Dirk Schröder, Renate Klute (Beratungsstelle Bildungsprämie) und 
Dr. Jürgen Walter (Bund für freie Erwachsenenbildung). Foto: Kusian 

„Eine sehr, sehr schöne Zeit“
Hildesheim (r). „Es ist schon schade, 

dass ich manches von dem, was gerade 
im Aufbau ist, nicht mehr vor Ort miter-
leben kann“, gibt Pastorin Gabriele Bal-
truweit zu. Am Sonntag wurde sie mit ei-
nem Gottesdienst verabschiedet. Sie 
denkt bei ihren Projekten etwa die Kin-
derkrippe, die im Pfarrhaus von St. Tho-
mas in Drispenstedt entsteht. „Da wer-
den auch einige Räume eingerichtet, in 
denen unterschiedliche Angebote für 
Familien bereitgestellt werden - ein ech-
ter Anlaufspunkt.“

Es sind Projekte und Initiativen wie 
diese, die ihr Herz höher schlagen lassen. 
Aber Gabriele Baltruweit verlässt Hil-
desheim, wird als Pastorin in Garbsen-
Berenbostel tätig sein. „Auf jeden Fall 
freuen sich meine Söhne darüber“, er-

zählt sie lächelnd. „Der eine lebt nämlich 
schon seit Jahren in Hannover – und der 
andere will nach dem Abitur ebenfalls 
dort hinziehen.“

Die 51-jährige ist vor siebeneinhalb 
Jahren nach Hildesheim gekommen, hat 
eine halbe Stelle in der Martin-Luther-
Gemeinde und seit drei Jahren eine wei-
tere halbe Stelle in St. Thomas besetzt. 
„Die beiden Nachbargemeinden gehör-
ten damals mit einem Schlag zusam-
men“, erinnert sie sich. „Es gab ein ver-
bundenes Pfarramt, was für viele natür-
lich eine Umstellung bedeutet hat, eine 
ganz neue Richtung. Aber es gibt ein gro-
ßes Engagement in den Kirchenvorstän-
den, und ich sehe die Gemeinden mittler-
weile auf einem guten gemeinsamen 
Weg.“

Insgesamt schaut sie gern auf die Zeit 
in beiden Gemeinden zurück und freut 
sich, dass vieles angestoßen werden 
konnte, was nun von selbständigen Grup-
pen weitergeführt wird. „Die ökumeni-
sche Nachbarschaftshilfe etwa, oder die 
Seniorenarbeit, für die sich inzwischen 
ein eigenes Team gebildet hat.“ Auch die 
gute und selbstverständliche ökumeni-
sche Zusammenarbeit mit der Pfarrge-
meinde Mariä Lichtmess gehört für sie 
zu den „Schätzen“ der Gemeinden.

Dass kirchliche Arbeit sich in Zeiten 
knapper Kassen stark verändern musste, 
beweist sich für Gabriele Baltruweit  ge-
rade an solchen Beispielen. „Wichtig aber 
ist, dass die Kirchen sich immer verant-
wortlich fühlen für die  Menschen in ih-
rem Stadtteil und sich für sie einsetzen.“ 

Dabei kamen der gebürtigen Stuttgarte-
rin sowohl die Nordstadt als auch Dri-
spenstedt sehr entgegen. „Ich mag die 
Bodenständigkeit der Leute hier – sie sa-
gen immer alles klipp und klar. Man hat 
mich hier von Anfang an sehr freundlich 
und offen in Empfang genommen. Das 
ist keine Selbstverständlichkeit.“ 

Nun heißt es aber: Koffer packen. „Das 
ist in unserem Beruf immer sehr span-
nend. Man weiß nie wirklich, was auf ei-
nen zukommt.“ Aus Hildesheim verab-
schiedete sie sich mit einem Gottes-
dienst, nach dem viele aus der Gemeinde 
ihrer scheidenden Pastorin dankten.

Und wird sie bei dem Gedanken ein 
bisschen melancholisch? „Na klar, diese 
gut sieben Jahre waren eine sehr, sehr 
schöne und intensive Zeit.“

Kirchengemeinden St. Thomas und Martin Luther verabschiedeten Pastorin Gabriele Baltruweit

Pastorin Gabriele Baltruweit verlässt Hildes-
heim.

AWo-Migrationsberatung zieht positive Bilanz 

Hildesheim (r). Die Mitarbeiter des Mi-
grationsbertatungszentrum der AWo sind 
mit der Besucherbilanz des vergangenen 
Jahres sehr zufrieden. „Die Zahlen aus 
dem Jahr 2009 zeigen, dass für ein Bera-
tungsangebot für Migranten und Spät-
aussiedler aus Stadt und Landkreis Hil-
desheim Bedarf besteht.“, sagt AWo-
Kreisgeschäftsführer Friedhelm Hall-
mann.

Im letzten Jahr hätten 222 Personen re-
gelmäßig das Beratungsangebot und 315 
Personen die Kurs-, Gruppen- und Pro-
jektangebote des Beratungszentrums in 
Anspruch genommen. 

Von der Migrationsberatung für er-

wachsene Zuwanderer (MBE) wurden 121 
Personen beraten, vom Jugendmigrati-
onsdienst (JMD) 101 Personen. Die An-
zahl der Beratungsgespräche liege aller-
dings um ein Vielfaches höher, da die 
meisten der 222 Ratsuchenden über das 
Jahr mehrfach das Zentrum besuchten, 
teilt die AWo mit.

Im einzelnen besuchten insgesamt 105 
Teilnehmerinnen die sieben Frauenkurse 
der MBE. Am  Projekt „Älter werden in 
Deutschland“ nahmen 58 Personen teil. 
Die seit Jahren bestehende Frauengruppe 
wurde regelmäßig von 25 Frauen besucht. 
Für die verschiedenen Kurse des JMD in-
teressierten sich 127 Jugendliche. 

Die Beratungsschwerpunkte des JMD 
lagen in den Bereichen Sprache (unter an-
derem Vermittlung in Sprachkurse und 
Integrationssprachkurse), Schule/Ausbil-
dung/Beruf (Berufsorientierung, Erstel-
lung von Bewerbungsunterlagen, Schul- 
und Berufswegeplanung) und Probleme 
mit Ämtern und Behörden (Begleitung zu 
Terminen, Erklärung von Schreiben und 
Zusammenhängen). Die Beratungs-
schwerpunkte der MBE lagen in den Be-
reichen Ausbildung und Arbeitslosigkeit, 
Sprache, materielle Bedürftigkeit, fami-
liäre Probleme, Arbeitslosengeld II, Ren-
te.

„Für Migranten sind die Beratungs- 

und Kursusangebote unseres Migrations-
erstberatungszentrums besonders wich-
tig.“, erklärte der Vorsitzende des AWo-
Kreisverbandes Werner Buß.

Beide Beratungsstellen befinden sich 
im „Sozialen Zentrum im Torhaus“, 
Osterstraße 39A, und bieten dienstags 
von 9 bis 12 Uhr und von 15 bis 17 Uhr 
eine offene Sprechstunde an. Termine au-
ßerhalb der offenen Sprechstunde kön-
nen telefonisch vereinbart werden.

Ansprechpartnerin für die Migrations-
beratung für erwachsene Zuwanderer ist 
Vuslat Hildebrand; Telefon 1 79 00 22. 
Ansprechpartner des Jugendmigrations-
dienst ist Jens Kühn; Telefon 1 79 00 21.

Frauenkurse und Projekt „Älter werden in Deutschland“ besonders gut besucht  

Das Motto der neuen  
IGS steht fest

Hildesheim (lyh). Die SPD hat im Rat 
dafür gekämpft, dass die Stadt eine weite-
re Gesamtschule bekommt – jetzt rührt sie 
für diese die Werbetrommel. Nach dem 
Stadtelternrat haben auch die Sozialde-
mokraten Experten eingeladen, um Eltern 
zu informieren. Den aktuellen Stand der 
Dinge teilte Planungsgruppen-Chef Ha-
rald Stöveken mit. Als Motto und Leitlinie 
sollen die Initialen IGS für die Maximen 
„Individuell lernen – Gemeinsam leben – 
Sozial handeln“ stehen, sagte er. Klar sei 
auch schon, dass das Erdgeschoss der bis-
herigen Freiherr-vom-Stein-Schule als 
Unterrichtsort dienen wird. Mitbenutzt 
werden könnten außerdem die gut ausge-
statteten Fachräume der Realschule. Stö-
veken berichtete außerdem, dass die Pla-
nungsgruppe ein Faltblatt mit ersten In-
formationen entwickelt habe, das in den 
Grundschulen verteilt werden soll. Als 
nächsten Informationsveranstaltungster-
min kündigte er den 26. April an. 

Über seine Erfahrungen mit der Ge-
samtschule erzählte Thomas Beyerling, 
Lehrer an der Robert-Bosch-Gesamtschu-
le. Er sprach vom gemeinsamen Unterricht 
aller Schüler in den Klassen fünf und 
sechs und von der nur allmählich und über 
eine längeren Zeitraum ablaufenden Dif-

ferenzierung, die besonders den Jungen 
mehr Zeit für Entwicklung einräumte. 
Beyerling berichtete auch, dass in seiner 
Schule Kinder mit Lese-Rechtschreib-
schwäche oder Dyskalkulie eine Art diag-
nostischen Test machten, auf dessen 
Grundlage dann ein individueller Förder-
plan für sie aufgestellt würde. Dass die 
Stadt Hildesheim als Schulträger die Neu-
gründung der IGS in der Stadtmitte aktiv 
begleite und mit Uni, HAWK, Kirchen, 
Musikschule, Theaterpädagogischem Zen-
trum und Eintracht Hildesheim und ande-
ren schon vielversprechende Kooperati-
onspartner gewinnen konnte, berichtete  
Schuldezernent Dirk Schröder. 

„Ich finde es super, dass die Kinder an 
dieser Schule mehr Zeit bekommen und 
nicht gleich in eine Richtung gedrängt 
werden“, meinte Heike Boje aus Heyer-
sum. Sie hofft, dass ihre Tochter auch als 
Kind aus dem Landkreis einen Platz be-
kommt. „Was heute über die Gesamtschu-
le gesagt wurde, hat mich begeistert. Mal 
sehen, was davon der Wirklichkeit Stand 
hält“, sagte Nuray Ciblak am Ende des 
Abends. Ihre älteste Tochter habe schon 
die Freiherr-vom-Stein-Schule besucht, 
erzählt sie. Für die elfjährige Bilge könnte 
sie sich die Gesamtschule gut vorstellen.

„Individuell, gemeinsam und sozial“ sind die Maximen 

Bündnis!: „Wähler 
fühlen sich verraten“

Hildesheim (tem). In scharfer Form 
reagiert das Bündnis! auf den Anschluss 
seines Ex-Fraktionsvorsitzenden Dr. 
Heinz-Jörg Heinrich an die SPD. Bünd-
nis!-Vorsitzende Elke Diekenbrock-Ni-
kelsky zitiert dazu ein Vorstandsmit-
glied der Wählerinitiative: „Ein Clown 
im Polit-Zirkus schminkt sich um. Na 
und?“

Für die Wählergruppe Bündnis! sei die 
Personalie Heinrich 
seit dessen Ausschluss 
im Jahr 2007 kein 
Thema mehr und wer-
de es auch in Zukunft 
nicht sein, betont die 
Vorsitzende. Viel gra-
vierender sei, dass im Rat der Stadt mo-
mentan drei Mandatsträger säßen, die 
nicht mehr der Partei oder der Wähler-
initiative angehörten, auf deren Liste sie 
in das Stadtparlament eingezogen seien. 

Gemeint sind Doris Ließmann-Hecke-
rott (wechselte von den Linken (LAH) 
zur Gruppe mit der SPD), Heinrichs 
Bündnis mit der SPD und Michael Krie-
gel (ging von der BAH zur FDP).  Zwar 
könnten die drei Genannten rechtlich 
auf ihr Mandat pochen, auch wenn sie 
wie im Falle Heinrichs nur äußerst knapp 

über einen guten Listenplatz in den Rat 
gewählt worden seien.

Wenn sich diese Mandatsträger jedoch 
im Laufe der Wahlperiode einer anderen 
Partei, wenn auch nur als Gruppe, an-
schließen und sich dadurch die Mehr-
heitsverhältnisse ändern würden, werde 
der Wählerwille ad absurdum geführt. 
Diekenbrock-Nikelsky. „Dann bekommt 
das Ganze einen nahezu unmoralischen 

Beigeschmack.“
Plötzlich säßen 

diese Abtrünnigen 
wieder in Ausschüs-
sen, was ihnen na-
türlich neben Anse-
hen auch mehr Geld 

bringe, und könnten mit ihrer Stimme 
Beschlüsse grundlegend beeinflussen. 
Das sei jedoch nicht immer im Sinne der 
Partei oder Wählergruppe, auf deren Ti-
cket sie ursprünglich gereist seien.

Der aufmerksame und mündige Wäh-
ler werde sich verraten fühlen. Auch die 
Partei, die von dieser Praxis profitiere, 
müsse sich fragen lassen, ob ihr die neu 
gewonnene Macht so viel wert sei. „Das 
Votum der Wähler wird auf diesem Wege 
rücksichtslos ausgehebelt“, kritisiert die 
Vorsitzende des Bündnis! 

Scharfe Kritik am Wechsel von Dr. Heinrich zur SPD

Bezirkräte,  
Bürgerforum 
oder Ortsrat?

Hildesheim (tem). Soll die Stadt ihre 
neun Ortsräten abschaffen? Diese Frage 
hatte die Verwaltung mit Blick auf die 
riesigen Sparzwänge der Stadt aufgewor-
fen. Nach kurzer allgemeiner Debatte ist 
mittlerweile klar: Der Rat wird an den 
Ortsräten oder vergleichbaren Gremien  
festhalten und nach Wegen suchen, sogar 
das gesamte Stadtgebiet mit Bürgerver-
tretungen abzudecken.

Das Bündnis! will Bewegung in die Sa-
che bringen. Im Rechtsausschuss des Ra-
tes erinnerte Vorsitzende Monika Prö-
ving (Bündnis!) an die kontroverse Dis-
kussion in der Bevölkerung zu dem The-
ma. Weniger als die Hälfte der Einwohner 
Hildesheims würden durch einen Ortsrat 
vertreten. Folglich sei neben einer gene-
rellen Abschaffung auch die Frage der 
Gleichbehandlung zu stellen. 

Alternativen könnten der Ausbau von 
Ortsräten im gesamten Stadtgebiet sein, 
die Bildung von Bezirksräten oder andere 
Lösungen. Um eine Grundlage für die Be-
ratungen zu erhalten, bedürfe es einer 
Auflistung und Gegenüberstellung der 
verschiedenen Möglichkeiten mit dem 
Ziel, alle Bürger der Stadt auf einer Ebe-
ne unterhalb des Rates zu vertreten. Zu-
dem solle die Verwaltung die finanziellen 
Auswirkungen und personellen Belas-
tungen aufzeigen.

Dem Antrag des Bündnis! zum Prü-
fungsauftrag an die Verwaltung stimm-
ten die anderen Parteien zu.  Einigkeit 
herrschte in dem Ausschuss darüber, kei-
ne Ortsräte abzuschaffen, sie höchstens 
durch andere Lösungen zu ersetzen, um 
möglichst allen Einwohnern im Stadtge-
biet eine direkte Bürgervertretung vor 
Ort zu bieten. Ob dies nun Ortsräte, Be-
zirksräte oder Bürgerforen sein könnten, 
sollen die Beratung zeigen. Mehrkosten 
darf die neue Lösung allerdings nicht 
auslösen. Zumindest müssen sich zusätz-
liche Ausgaben  „im Rahmen halten“.

Rat will die Bürgernähe 
vor Ort verbessern

„Unmoralischer 
Beigeschmack“

Bündnis!-Vorsitzende 
Elke Diekenbrock-Nikelsky

Frauenwerkstatt: 
Existenzfragen

Hildesheim (cou). Das Lokale Bündnis 
für Familie lädt zu einer „Frauenwerk-
statt“ für Donnerstag, 11. März, von 15 
bis 17 Uhr ein. Mit dabei ist Diplom-Pä-
dagogin Rita Schlote-Kahlstorf. Zusam-
men wollen die Teilnehmer über Lebens-
wege reflektieren und lernen, sie in einer 
neuen Sichtweise zu betrachten. Zum An-
gebot gehören zum Beispiel Wahrneh-
mungsübungen, um einen anderen Blick 
auf den eigenen Werdegang zu entwi-
ckeln. Außerdem bietet die Veranstaltung 
die Gelegenheit, sich mit Fragen wie „Wo-
her komme ich?“, „Wo stehe ich?“ und 
„Wohin will ich?“ zu beschäftigen. Ort ist 
das Bistro des Mehrgenerationenhauses, 
Steingrube 19a. Weitere Informationen 
unter 30 12 63 (Ingrid Pflüger) oder gleich-
stellungsbeauftragte@stadt-hildesheim.
de.

Friedensgebet 
in St. Jakobi

Hildesheim (r). Seit dem Beginn des ers-
ten Golfkriegs im September 1980 beten 
Menschen in der City-Kirche St. Jakobi 
jeden Mittwoch um 18 Uhr für Frieden 
und Gerechtigkeit in Deutschland und 
weltweit. Kann das Gebet helfen, unge-
rechte und zerstörerische Strukturen und 
Mächte zu bekämpfen – hilft beten über-
haupt?  Beten sei eine Lebenshaltung, so 
die Pastorin Nora Steen: „Die Montags-
demonstrationen in Leipzig und anderen 
ostdeutschen Städten haben in Kirchen 
begonnen. Mit Kerzen in den Händen sind 
die Menschen durch die Straßen gegan-
gen. Eine gewaltlose Revolution, die ge-
zeigt hat, worin das revolutionäre Poten-
tial des Betens liegen kann: Die Macht des 
Betens ist still und kraftvoll.“ Durch das 
Gebet könnten sich friedliche Perspekti-
ven für eine lebenswerte Welt entwickeln, 
so die Pastorin. 

Das wöchentliche Friedensgebet in St. 
Jakobi wird von unterschiedlichen Grup-
pen getragen. Auch der interreligiöse Ar-
beitskreis Abrahams Runder Tisch ge-
staltet mehrmals im Jahr ein Friedensge-
bet.

Am 3. März begrüßen das Team der Ci-
tykirche St. Jakobi und Pastorin Nora 
Steen Kirchenbesucher zum Friedensge-
bet mit der Frage „Hilft beten?“

Parade der 
Militärmusik

Hildesheim (r). Das Festival der Mili-
tär- und Blasmusik steht am Freitag, 5. 
März, ab 19.30 Uhr in der Sparkassen-
Arena auf dem Programm. Im Mittel-
punkt steht Militär- und Marschmusik, 
doch die sieben Orchester bieten auch ein 
Repertoire bis hin zur „zivilen“ Blasmu-
sik mit Jazz, Swing, Evergreens und ak-
tuellen Hits. Abgerundet wird das Pro-
gramm durch jährlich wechselnde Einla-
gen – von Chören über Folklore-Einlagen 
bis zu exotischer Volksmusik. Jedes Jahr 
werden die Orchester der Musikparaden 
neu zusammengestellt. Die Teilnehmer in 
diesem Jahr kommen aus der Ukraine, 
Norwegen, Russland, den Niederlanden, 
Schottland und Deutschland. Weitere In-
formationen unter www.bundesmusikpa-
rade.de.

Waldrestaurants 
wieder erreichbar

Hildesheim (r). Die milde Vorfrühlings-
sonne hat manche Probleme buchstäblich 
wie Butter in der Sonne schmelzen lassen. 
Die Zufahrtswege zu den Ausflugsrestau-
rants rund um Hildesheim, die vor Tagen 
wegen glatter, vereister Straßen nur noch 
schwer zu erreichen waren, sind jetzt wie-
der frei zugängig.

Damit freuen sich die Wirte auf mög-
lichst viele Besucher, die in ihrem Haus 
die wiedererwachende Natur genießen 
wollen.

Forum über 
Schuppenflechte
Hildesheim (cou). Zum Thema Schup-

penflechte veranstalten das Klinikum 
und die Volkshochschule Hildesheim am 
Dienstag, 9. März, ab 18.30 Uhr ein Pa-
tientenforum. Der Chefarzt der Hautkli-
nik, Prof. Dr. Michael Tronnier, spricht 
zum Erscheinungsbild und zu Behand-
lungsmöglichkeiten der chronischen 
Hauterkrankung. Anschließend gibt es 
Zeit, um Fragen zu stellen. Der Eintritt 
ist frei.

Vortrag zum  
Thema Erbrecht
Hildesheim (cou). Die Volkshochschule 

Hildesheim bietet für Montag, 1. März, ab 
19.30 Uhr im Cafe.kom eine Veranstal-
tung zu den Themen Vorsorgeregelungen, 
Vorsorgevollmacht und Betreuungs- und 
Patientenverfügungen. Um Unverständ-
nis, Hilflosigkeit und andere Probleme zu 
vermeiden, informiert Dozent Christian 
Kautz über die Vor- und Nachteile der 
verschiedenen Vorsorgeregelungen. Der 
Eintritt kostet fünf Euro. Anmeldung un-
ter 93 61 55 oder www.vhs-hildesheim.
de.  

Gebetstag in  
Mariä Lichtmess
Hildesheim (r). Frauen und Männer aus 

den Kirchengemeinden St. Thomas, Ma-
riä Lichtmess und Martin Luther feiern 
gemeinsam am Freitag, 5. März, um 19 
Uhr in der Drispenstedter  Mariä-Licht-
mess-Kirche den Weltgebetstag mit ei-
nem ökumenischen Gottesdienst und Be-
gegnung im Pfarrheim. Etwa eine Million 
Frauen und Männer feiern jedes Jahr al-
lein in Deutschland den Weltgebetstag, 
die weltweit größte ökumenische Basis-
bewegung von Frauen. „Alles, was Atem 
hat, lobe den Herrn“, singen die Kameru-
ner Weltgebetstags-Frauen, die Texte und 
Lieder beitragen.

Radlerin  
stürzt wegen 

Stange
Hildesheim (cwo/r). Bereits am 

vergangenen Donnerstag ist eine Fahr-
radfahrerin in Hildesheim über eine of-
fenbar als Hindernis abgelegte Gerüst-
baustange gestürzt und hat sich dabei er-
heblich verletzt. Jetzt ermittelt die Poli-
zei. 

Die Frau verunglückte um 18.50 Uhr 
auf dem Fahrradweg neben der Marien-
burger Straße, kurz vor der Ampelkreu-
zung zur Greifswalder Straße. Wie die 
Polizei meldet, fuhr die 27-Jährige stadt-
einwärts. Sie kam vom Uni-Gelände und 
war auf dem Nachhauseweg. Auf dem ab-
schüssigen Radweg konzentrierte sich die 
Radlerin auf die Ampel, die für sie grün 
zeigte. Völlig überraschend überfuhr sie 
dann die auf dem Radweg quer ausgeleg-
te verzinkte Gerüstbaustange mit einer 
Länge von etwa zwei Metern und einem 
Durchmesser von etwa sechs Zentime-
tern. Die Frau verlor das Gleichgewicht 
und stürzte. Dabei zog sie sich eine meh-
rere Zentimeter lange Kopfplatzwunde 
und Hautabschürfungen im Gesicht, an 
den Händen und an den Knien zu. Ihre 
Brille ging zu Bruch. 

Zeugen alarmierten einen Krankenwa-
gen. Die Frau wurde zur Wundversor-
gung in ein Hildesheimer Krankenhaus 
gebracht und ambulant behandelt. 

Die Hildesheimer Polizei ermittelt nun 
gegen den oder die Täter wegen „Gefähr-
lichen Eingriffs in den Straßenverkehr“. 
Die Stange selbst soll vom nahegelegenen 
Grundstück eines Mehrfamilienhauses 
Greifswalder Straße stammen, das zur 
Zeit saniert wird. Hinweise nimmt die 
Polizei unter 939-115 entgegen.
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